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22. Sitzung des norddeutſchen Reichstages. 
Berlin, 17. October. 
e Nachmittags 5 Uhr. Präſident: Dr. Simſon. 
Am Tiſch der Bundescommiſſare: Miniſter v. Frieſen, Contre⸗ 
Admiral Jachmann, Oberſt v. Karczewski, General⸗Major v. Bilgner, Geh. 
Rath Dr. v. Liebe, Senator Dr. Curtius, Senator Dr. Kirchenpaur und 
mehrere andere Commifjarien außerpreußiſcher Regierungen. 

Die Tribünen ſind zu Anfang der Sitzung nur mittelmäßig, die Logen 
ſpärlich beſetzt. Die Plätze im Hauſe ſind um 5 Uhr noch faſt leer und bei 
Eröffnung der Sitzung iſt die Beſchlußſäbigkeit des Hauſes noch zweifelhaft. 
Unter den anweſenden Mitgliedern bemerkt man auch Se. k. Hoh. den Abg. 
Albrecht Prinz von Preußen, von dem Präſidenten Dr. Simſon und den 
Mig dern begrüßt und mit vielen derſelben in lebbaftem Geſpräch begriffen. 

r Präſivent eröff get die Sitzung um 5% Uhr mit den gewöhnlichen 
geſchäftlichen Mittheilungen. Neue Mitglieder find eingetreten, darunter auch 
der ** Febr. v. Vincke (Moers). Urlaubsgeſuche iind eingsgangen und 
werden bewilligt. Dann tritt das Haus in die Tagesordnung, die Beratbung 
di Berichts der IV, Commiſſion über den Geſetzentwurf, betreffend 
Ant erpflichtung zum Kriegsdienſte. du demſelben liegen folgende 
— age vor: 1. von den Abg. v. Forckenbech und Genoſſen: Der Reichs⸗ 
= ſteide beſchließen: im $ 1 des 2. Alinea „diejenigen Wehrpflichtigen ꝛc.“ 
dem den, edentuell für den Fall der Annahme: in dieſem Alinea hinter 
entre — „Dienſtleiſtungen“ zu ſetzen: „welche ihrem bürgerlichen Berufe 


Von den Abgg. v. Hoverbeck, Duncker und Genoſſen: Der Reichstag 
Aline beſchließen: 91 von d) an bis zum Schluſſe zu ſtreichen. — $ 5 
der Sl., zu ſtreichen. — 86 dem Alinca 4 hinzuzufügen: „In Fallen dauern: 

ig Stationirung von Kriegsſchiffen in fremden Meeren iſt für eine regel: 
mäßige Auswechſelung der Mannſchaften nach abgelaufener Dienſtzeit Sorge 
zu tragen“. — Alinea 5 die Worte: „nothwendige Verstärkungen“ zu ſtreichen. 
erna, Statt der beiden letzten Worte („vorgefhlagen werden) zu ſetzen 
zernannt werden“. — § 13 die Nr. 3 zu ſaſſen: 3. Die Dienſtzeit in der 
jntiden Marine wird für Seeleute von Beruf und für das Maſchinenperſonal 

„Beraaſichti ung ihrer techniſchen Vorbildung auf 2 Jahre, für ſolche, die 
Jandeſtens 3 Jabre auf norddeutschen Handelsschiffen gedient haben, auf ein 

abr derkarz. — $ 13 sub 8 ftatt der Worte „in der Regel“ zu ſetzen: 
uböchſtens“. — § 15 Alinea 2 in der Faſſung der Regierungs⸗Borlage anzu⸗ 
nehmen. > 5 

3. Von dem Abg. Duncker und Genoſſen: Der Reichsrath wolle beſchlie⸗ 
gr zu $ II als erſtes Alinea hinzuzufügen: Junge Leute, welche bei ihrem 

tritt in das Heer eine genügende ertigfeit m Turnen und Schießen nach⸗ 
weiſen, werden ſchon nach einer zweijährigen Dienſtzeit im ſtehenden Heere 
— vom Tage des Dienſtantrittes an gerechnet — zur Reſerve beurlaubt, 

4. Von dem Abg. Weber und Genoſſen (Nat.⸗Lib.): Der Reichstag wolle 
beſchließen: In dem Schluß⸗Alinea des § 1 für den Fall der Annahme hinter 
dem Worte „können“ zu ſetzen: „im Mag r 5 5 

5. Von dem Abg. p. Hennig und Genoſſen (Nat.⸗Lib.): Der Reichstag 
wolle beſchließen: die Nr. e. des § 1 der Commiſſions⸗Vorſchläge zu ſtreichen. 

6. Von denſelben Abgeordneten: Der Reichstag wolle beschließen: In § 6 
Alinea 4, Zeile 4 der Commiffionsborfchläge, hinter dem Worte „werden“ 

folgenden Zuſatz zu machen: Die Mannschaften von Schiffen, welche in frem⸗ 
den Meeren ftationiet find, müſſen ſpäteſtens 3 Monate nach Ablauf ihrer 
activen Biene entlaſſen und auf gs der Marine-Verwaliung in ihre 
Deimath surüdgefendet werden. In J 6, Alinea 5, Zeile 2 und 3 der Com⸗ 
ſſionsvorſchläge, an Stelle der Worte „nothwendige Verſtärkungen“ zu 
ezen: verfügte Kriegspereitſchaſt. 
a 7. Bon dem Abg. Meier (Bremen) und Bencfien (Nat.⸗Lib.) Der Reichs⸗ 
— . beiliepen: u b 3 zu fagen: 3. Die Dienſtzeit in der acti⸗ 


e wird für Seeleute von Beruf, 
Dienſt mindeſtens vier abre au norddeulſchen ee rufen kn 
Bin ’ 


auf ein Jahr gekürzt. Dieſelbe Verkürzung kann 
in Berückſichtigung der techniſchen Vor ildung und nach diger de Aus 
bildung für den Dienſt auf der Kriegsflotte ſtattfinden. — Zu § 13 sub 4 
nach * das bienfipflihtige Alter“ einzuſchalten: „oder während der erſten 
3 Jahre nach dem Emtritt in daſſelbe“ und das Wort „welche“ vor „das 
Steuermanns⸗Examen“ zu ſtreichen. g 

8. von dem Abg. v. Melle und Genoſſen: Der Reichstag wolle be⸗ 
ſchließen: Für den Fall der Annahme der Beftimmung Im. $ 1 sub o. des 
Geſetzes, das zufäglihe Alinen der Regierungsvorlage „Denjenigen Bundes: 
ftaaten, in welchen u. ſ. w. bis — — — getroffen ſind“ wieder aufzunehmen. 

Referent der Commiſſion der Abg. Tweſten. Derſelbe verzichtet bei der 
e auf das Wort und es erhält nunmehr zur Einleitung der 

atte das Wort der ? 

Bandes⸗Commiſſar Oberſt v. Karczewski: Von den 1 5 Com⸗ 
miſſion geſtellten Abänderungs⸗Anträgen können die meiſten die Zuſtimmung 
der Regierung erhalten, nur bei dreien ift die Beibehaltung der Regierungs⸗ 
Vorlage dringend wünſchenswerth. Erſtens, im $ 1 hat die Commiſſion den 

ortjall folgenden Satzes beantragt: „denſenigen Bundesſtaaten, in welchen 

e Geſetze und Privilegien zur Zeit nicht beſtehen, bleibt die geſetzliche 
egelung der Kriegsdienſtpflicht der Mennoniten und Quäker nach Maßgabe 
e u ee de e e e 
16. en ſind.“ ie 1 l 
» diefen et weiten, in $ 6 hat die Commifjton 
een eint dane beat I el ember Kor 

n⸗Ei 2 fl 0 ri U e Pi 
enommen den ung in rc dises Zeitraumes eingeſtellten 
nen Mule als am n &ftfolgenben 1. October eingestellt Ueber die ein: 


elnen | ; . 
it haben dements werde ich mich in der Specialdebatte zu äußern Gelegen 


In die Rednerliſte ſind 5 perde Binh w 
hält das Wort gegen das ö | 
vollkommen unverſtändlich und 


9. Krieger (padersleben): Redner ist \ 
wird von dem m): Redner i m gemacht, daß ſeine 
Ban ausge edu ſtänden. (Wäh⸗ 


Fraſidenten ſchließlich darau 
8 1 uf 
bi * en mit dem Militärgeſetz gar nicht in Ver Bismard in das Haus 


gehseten) ede iſt der Herr Bundeskanzler Graf v. 


Abg. v. Lud (far die Vorlage): Geſetz im großen Ganzen 
Ken pühiee u ut. De di Dur bafabe e de 
— iſt übrigen 

forgen und es wird ni ſich a a > on dane * 
Man kann das Geſetz ganz ſo, 

De Militärbehdcde verlangt daß "ee beiden Wörter 
ee oh i f Verſtärkung 
ſchaltung dieſer Worte das fprudh einer Mobilmachung vornehme, bar om 
Sie werden mit ung zufünr fo geben Sie zu weit. Ich glaube een 
Sie das Sb mu en das 7.4 
heilvoll. Ich bin üb Geſtes 


Uedem auch für die Stellung des Negele tür dit bürgerlichen Zuftände, 


eig orunlage der Verfaſſung zu beitreten, de ß em 837 e a 
Die Verf nicht mehr zum Gegenſtande vergeb⸗ 
aſſung it durch die bisher angenom⸗ 

Morde war 1 — 0 5 
2 4 : er Militärverfaſſung mitzu⸗ 

an abheben und es würden die preußiſchen Gefepe u ira Bunde 
ein mit derjenigen Abänderung, welche der § 58 in Betreff der 
orſchreibt. Es wäre ganz ſchön, daß die Gesetze, welche bisher 
im ganzen Gebiete des norddeutſchen Bundes mit dieſer 

80 eingeführt würden. Selbſt das vorliegende Geſetz hat drei Theile 
n mas ſtebende Heer, Landwehr und Reſerde anerkennen müſſen. 
mun dieſe Begriffe hinſtellt, fo iſt jeder berechtigt, das Geſetz in 
daß nehmen, wie er vom Geſetzgeber gemeint war. Ich kann nicht 
: praktiſche Gründe vorhanden, geſetzliche Aenderungen vorzu⸗ 


Dad it 


reHau ? Thlr., außerhalb i: 
den Naum — 
Sgr. 
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nehmen, ſelbſt bei Einführung der Reorganiſation wurde nur eine Novelle für 
btb gebalken und beſtand das größte Hinderniß für die Annahme der Re⸗ 
organiſation in der Bewilligung der Ausgabe für die verdoppelte Armee, 
nicht aber wurden die früher beſtandenen Einrichtungen abgeändert. Auch dies 
Hinderniß wurde beſeitigt: wenn alſo ein praktiſches Bedürfniß nicht vorliegt, 
fo rühren Sie nicht an dieſem Heiligthum des preußiſchen Volks der früheren 
Heereseinrichtung. Mir iſt es nicht eingefallen, wie es ein Redner dieſes 
Haufes behauptet hat, bei einem Vergleiche der Jahre 1813 und 1866 bie 
Verdienſte unſerer Armee im letzten Kriege zu verkennen, jeder wird aber an⸗ 
erkennen müſſen, daß die Erfolge nur auf Grund der alien Schule errungen 
und auch die Landwehr ihr Theil daran gehabt. Ich erblicke in dem neuen 
Geſetze nichts als ein Gerippe, das bezweckt, die noch guten Seiten der be⸗ 
ſtehenden Einrichtung gänzlich zu entfernen. Das haben wir nicht nötbig. 
Begnügen Sie ſich mit der Macht, die Ihnen die Verfaſſung reichlich gegeben 
und rühren Sie nicht an unſern alten Rechten. e 

Die Landwehrordnung iſt erſt nach dem Kriege erlaſſen, nämlich am 21. 
November 1815 und herausgegeben zu Berlin am 26. Januar 1819, alſo 
mitten im Frieden. (Redner verlieſt den Eingang derſelben.) Sie ſehen alſo, 
meine Herren, daß bie Reſerve nur bei entſtehendem Kriege eingezogen werz 
den ſoll; die Landwehr aber erſt, wenn der Krieg bereits ausgebrochen. Ver⸗ 
gleichen Sie nun unſere Paragraphen mit dem § 6 des Geſetzes von 1814, 
fo werden Sie ſich überzeugen, was wir für einen Rückſchritt gemacht haben. 
Denn wenn die Kriegs reſerve eingezogen werden ſoll bei nothwendiger Ver⸗ 
ſtärkung, fo ift das keine Kriegsteſerve mehr, und wit ſtehen da nicht mehr 
auf dem Standpunkte der Geſetze, die die Verfaſſung eingeführt. iche Ber 
wirklich neben der Verdopplung des ſtehenden Heeres noch eine 8 
ſtärkung für erforderlich, dann hätten Sie die Armee nicht auf 300,000 Mann, 
ſondern auf eine ganz unbeſtimmte Fahl in der Friedensſtärke ausdehnen 
müſſen. Wie wunderlich dieſe große Ausdehnung des Heeres auf das ganze 
Volksleben wirken wird, wird der Erfolg erſt noch lehren; aber Gewerbe und 
Wiſſenſchaft verlangen auch ihr Recht. Im Kriege leiſtet ein Jeder gern 
nach Kräften alles Mögliche, wenn aber wegen „nothwendiger Verstärkung 
eine jo große Friedensſtärke gehalten werden ſoll, dann wird eine Erſchlaffung 
des Nationalreichthums zuerſt und dann eine Unzufriedenheit in der ganzen 
Nation eintreten. Bedenken Sie, daß die Länder, denen Sie dieſe Verfaſſung 
geben, dieſelbe zum größten Theil nicht gekannt haben. Die Nothwendigkeit 
der Militärärzte wird Jedermann anerkennen; aber eine ſo große Ausdehnung, 
wie fie auch mit ihnen vorgenommen werden joll, ſchafft aus dem ſtehenden 
Heere ein Organ, das möglicherweiſe alle Kräfte des Staates abſorbiren kann. 
— Die Veränderungen, die das vorliegende Geſetz mit dem Geſetze von 1814 
gemacht hat, liegen klar vor. bitte Sie laſſen Sie Alles ruhig ſtehen, 
was keinsefalls ſchaden wobl aber ſehr nutzen kann. Strengen Ste den Do: 
gen, der bisher ſchon ſtraff gezogen war, nicht weiter an. Wenn ich auch 
weiß, daß meine Stimme bier (nach rechts gegend) ungebört berhallen wird, 
0 glaubte ich doch die Pflicht erfüllen zu müſſen, nicht zu ſchweigen. (Bravo 
inks. 5 


bg. Frhr. v. Vincke (Olbendorff): meine Verwunderung aus⸗ 
prechen, daß in einer Debatte über 3 Stuten, die im Jahre 1866 von 
auer Debatte, alte denden, die Nen ganp Guropa ee, I 
e ezwedt, di ituti das ganze Deu n 

auszudehnen, ſich nur 4 Redner A e Rd 


; ner gegen die Vorlage ge⸗ 
meldet baben. Ich boffe aber, d ee auf en Gegenſtand ſelbſt 
leinen Erfolg baben wird. Dem Hrn. Abgeordneten für Habersleben erwidere 
id), daß, fo lange wir die Ehre haben, ihn als Vertreter feiner Nation bier 
in unſerer Mitte zu ſehen, dieſelde Nation ihre Vertreter in Paris ebenfalls 
hat. Das preußiſche Heer iſt von der Regierung fortwährend in der Ausbil⸗ 
dung erhalten worden und dieſem Beſtreben der preußiſchen Regierung danken 
wir die Erfolge des vorigen Jahres. Es ift ſehr zu bedauern, daß ſich immer 
noch eine zahlreiche Partei im Lande befindet, die den Werth dieſer militäri⸗ 
ſchen Inſtitution nicht anerkennen wollen. Sie thut dies nur aus politifchen 
Gründen. Die Con ditio sine qua non eines geordneten Staatenlebens iſt 
ein ſtarkes, allen Anſprüchen gewachſenes Heer. Dies zu ſchaffen muß unfere 
Aufgabe ſein. Es iſt von dem Abg. Waldeck gejagt worden: An den Ber 
ſtimmungen von 1814 dürfe man nicht ändern; ich erwidere ihm, daß es ein⸗ 
mal in der Natur der Dinge 1 daß Alles der Zeit und ihren Verhält⸗ 
niſſen angepaßt werden 5 ch erinnere Sie an die ſieggekrönten Heere 

Mich des Großen und daran, daß wir 50 Jahre ſpäter 1806 hatten. 
emgegenüber können wir unſerer Regierung nicht genug danken, daß ſie 
unfere Armee jo weit gebracht hat, daß ſie nach 50jährigem Frieden ſich ſo 
tüchtig bewieſen, als ob ſie permanent ſich im Kriege befunden hätte. 
r. eck hat vergeſſen, anzuführen, daß dies Geſetz die Dienſtzeit um 
7 Jahre verkürzt und die Dienſtpflicht vom 39. Jahre auf das 32. herabſetzt; 
er dat ferner vergeſſen, daß trotz dieſer Verkürzung der Dienſtzeit die nume⸗ 
riſche Stärke des Heeres vermehrt it. Und dabei iſt die Friedensdienſtzeit 
nicht vermehrt, ſondern praktiſch vermindert, die Zahl der ausgebildeten Com⸗ 
battanten jedoch vermehrt worden. Bei der humanen Weile, mit der die 
preußischen Militärbehörden fort und fort mit Bezug auf die bürgerlichen Ver⸗ 
hältniſſe verfahren, können wir Alles etroſt in die Hände derſelben legen. 
Das Geſetz geht von der ſehr richtigen Anſicht aus, daß Alles, was von dem 
Geſetze von 1814 lebensfähig ift, beibehalten, und das, was ſich ſeitdem als 
zweckmäßig bewieſen, hinzugefügt werde. Ich empfehle Ihnen: machen Sie 
das Geſetz ſo, daß die Regierung im Stande iſt, damit ein Heer zu ſchaffen, 
wie es nothwendig iſt. die Vol 

Abg. Liebknecht: Ich ſpreche gegen die Vorlage als principieller Gegner 
der ſtehenden De u, Ich vertrete hier eine neue Idee und manchmal 
bat etwas Neues ſich doch Bahn gebrochen. Ich wollte eine Reſolution bean⸗ 
tragen, daß die ſtehenden Heere abgeſchafft werden (Aha l). Die Geſchäfts⸗ 
Ordnung hat mir dies erſchwert, und es bleibt mir daher nichts übrig, als 
bier mein Princip zu vertreten, daß die ſtehenden Heere abgeſchafft werden 
müſſen (Aba! Ohl). Ich weiß, meine Herren, das find Worte, die Sie nicht 
gern bören! (Widerſpruch und Heiterkeit.) 5 

Präſident: Führen Sie Ihre Idee nur ruhig aus! 

Abg. Liebknecht (fortfabrend): Die ſtehenden Heere entziehen dem Acker⸗ 
bau und den Gewerben die Kräfte, fie ſchwören permanent die Kriegsgefahr 
berauf. Der Zweck der ſtebenden Heere iſt: die Freiheit nach Innen zu 
cützen. Ich kann mich keines Beiſpiels erinnern, wo dies geſcheben; das 
Gegentdeil iſt viel mehr geſchehen. Die ſiehenden Heere find überall zur Un⸗ 
terdrückung der Volks rechte verwendet worden. (Widerſpruch.) M. H.! Vor 
18 Jahren hatten wir eine volksthümliche Verfaſſung, der alle deulſche Re: 
gierungen beigetreten waren, nur diejenigen deutſchen Regierungen, welche die 
ardßten ſtehenden Heere halten, traten ihr entgegen. Oeſterreich hatte mit ſich 
ſelbſt zu thun, aber auf den Schlachtfeldern in Baden hat das preußiſche 
— deutſche Einheit und Freiheit niedergeworfen. (Hoho! und Hei⸗ 
erkei 


wo er ſich befindet, ſonſt 


Präſident: Der Herr Abgeordnete hat durch 3 Aeußerung, daß das 

l reiheit niedergeworfen 

habe, allerdings eine der Würde des Hauſes nicht entſprechende . 
getban, und ich muß ihn bitten, daß er in der Folge feiner Rede nicht ber: 
ißt, zu welcher Versammlung er et damit ich nicht in die Lage komme, 


nd, it kein Fuß breit deutſcher Erde verloren gegangen. (Gelächter. 
Nurner wird mit dem Pat: lauter! unterbrochen.] Ich wünſchte, Ste wären 


ch ſtehe auf dieſer Tribüne zum erſten Mal und 
. zum Volke. Von der ee 
eine ſtehende Armee umwandelte, 
ch. Nur einen Kitt giebt es, der die Staaten zuſammen hält u 
iſt die Gerechtigkeit. — Sie werden hingleiten über den — 5 
thum des norddeutſchen Bundes, der nur das Feigenblatt des Abſolutism 
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edition: Herrenſtraße t 20 n oft⸗ 5 i 
2 Letdangen auf die Beten nie re 

einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 

Freitag, den 18. October 1867. 
iſt. (Sturm im Haufe. Rufe: Pfui! Herunter! — Der Redner verläßt die 
Tribüne.) 

ident: Ich rufe den Redner zur Ordnung für ſeine letzte Aeuße⸗ 
155 8 ich 2 Reihe jeiner früheren Aeußerungen die größte Geduld 
entgegengeſetzt habe, die ich nur dadurch entſchuldigen kann, daß der Redner 
einer verſchwindend kleinen Minorität im Hauſe angehört. 

Abg. Graf Schulenburg⸗Beetzendorf: Das vorliegende Geſetz ent⸗ 
hält bedeutende Verbeſſerungen gegen das frühere. Die Dienſtzeit wird ab⸗ 
gekürzt, die Reſerviſten werden den Landwehrleuten gleichge ellt und das 
Land hat nicht mehr fo viele Landwehr⸗Cavallerie Pferde aufzubringen. Im 
Weſentlichen ſtimme ich mit der Commiſſions⸗Vorlage überein, Wenn der 
Abgeordnete für Mühlheim⸗Lübberfürt Gummersbach (Waldeck) in dem vor⸗ 
liegenden Geſetze den Geiſt von Ser Gneiſenau Er w. vermißt, 
behaupte ich, daß er dieſen Geist nie erfaßt hat. Dem bg, Lied imecht d | 
ich nichts zu erwidern, weil er mit feinen Anjihten nicht in den Rahmen des 
norddeutſchen Bundes hineinpaßt. Das Volk bat ſich ſtets in Treue Worte 
über dem Könige bewährt und wird es noch thun. Wahr ſind die Worte 
Friedrich des Großen, daß die Welt nicht ſicherer auf den ein, Atlas 
ruht, als der preußiſche Staat auf den Schultern der Armee. af iſt es 
geglückt, in Preußen die allgemeine Wehrpflicht einzuführen und wir werden 
dieselbe hoffentlich auch in dem norddeutſchen Bunde durchſetzen. Zugeſtanden, 
daß die Behauptung der nationalsliberalen Partei, fie ſei die maßgebende in 
national⸗dkonomiſchen Fragen, richtig fei, jo muß fie auch zugeſtehen, daß auf 
dieſer Seite des Hauſes erprobte Männer find, die über die vorliegende 
gediegene Erfahrungen mitbringen. Die im $ 6, Alinea 3 des Geſetzes von 
der Commiſſion beantragte Abänderung halte ich für undurchführbar; ich er⸗ 
innere an Fälle, wo die betreffenden Mannſchaften zur See ſind. Wir kennen 
in der preußiſchen Armee nur die Worte: befeblen und gehorchen, aber nicht 
parlamentiren. Wir haben ſtets gewünſcht, daß die Beſtimmungen über 
Militärpflicht geſetzlich geregelt werden, nun zeigen Sie auch, daß Sie nicht 
nur groß im Kleinen, und haben Sie Vertrauen zu der Regierung. Denen 
Sie an die Wolken, die ſich am politiihen Horizont zeigen und nehmen Ste 
das Geſetz an, fo iſt dies eine beſfere Argumentation, als zehn länzende Re⸗ 
den. Denken Sie an den alten Spruch: si vis pacem, para bellum, 

Abg. Bebel: Auf die Gefahr hin, in ähnlicher Weiſe unterbrochen zu 
werden, wie der Abgeordnete Liebknecht, muß ich doch meine Anſicht gegen 
das vorliegende Geſetz ausſprechen, denn auch der Heinften Minorität muß 
ihr Recht gewahrt bleiben. Ich ſpreche über dies Geſetz nicht nur weil ich es 
für wichtig, ſondern weil ich es zugleich für verderdlich halte. Es giebt keine 4 
Inſtitution im preußiſchen Staate, die fo die Sympathie ganz Deutſchlands 
hervorgerufen, wie die allgemeine Wehrpflicht. Daher prüfe ich, ob das bu 


liegende Geſetz dieſe auch re Obgleich Jeder ohne Unterſchied des 
Standes zum Dienen verpflichtet, iſt dies nicht der Fall, indem nicht alle 
Wehrpflichtigen eingeſtellt werden. Man wird mir entgegenhalten, daß das 
Heer auf dieſe Weiſe noch größer würde und die Laſten wachſen; allerdings 
wurde das bei der allgemeinen Wehrpflicht in jähriger Dienſtzeit eg 
fein, Beſchränkle man die Dienftzeit auf das durchaus nothwendige Maß, 
um den Mann zum Vertheidiger des Vaterlandes auszubilden, ſo würden dazu 
eben ſo viele Monate ausreichend ſein, als jetzt Jahre erforderlich ſind. N 
einem ſolchen Syſtem würde es möglich ſein, daß im Falle eines Krieges, bei 
dem es ja doch nur auf Waffenoperationen ankommt, „onen größere Mafien 
zu Gebote ſtehen würden, als je ein Staat auf die Beine gebracht hat. Ich 
kann dieſes Syſtem geſchichtlich belegen. Die Landwehr war es, die 1815 den 
Feind aus den deutſchen Grenzen trieb und dieſe Landwehr wurde dadurch 
geſchaffen, daß der General v. Scharnhorſt, da dem König nur 42,000 Mann 
zu halten erlaubt war, die Soldaten, ſobald ſie eingeübt waren, entließ, dann 
eine neue, zo rohr 950 einberief und nach ihrer Ausbildung wieder 
entließ und ſo fort. (Hör 1 7 5 5 5 

Auch der vorjährige Krieg giebt Zeugniß für mein Syſtem. Die Tas 
ſelbſt haben zugeſtanden, daß die Sachſen ſich fo tapfer wie fie 10 lagen 
hätten, und doch gab es unter den Sachſen ſehr wenige Leute, die länger als 
10 preußiſchen Truppen befan-⸗ 


"ih fan folche, pie ert Im Berbf und Srüblahe ei waren, dann 
den olche, die erſt im Herbſt und Frühjahr eingezogen waren, 
haben Sie in ihrem Geſetz die Inſtitution der einjährig Gene en. Dieſes 
ſind — ich räume es Ihnen ein — ausgeſuchte Leute. enn diefeiben aber 
als LandwehrsOffiziere nach Ende eines Jahres entlaffen werden, ſo werden 
die Uebrigen doch * Ablauf eines Jahres als Soldaten ausgebildet fein 
konnen. Es it ein Widerſpruch, wenn Sie auf der einen Seite don der Bil⸗ 
dung des preußiſchen Volkes ſprechen, und es auf der anderen Seite drei 
Jahre bedürftig halten, um zum Soldaten ausgebildet zu werden. Si 
verbergen Ihre wahren Gründe für die Einführung der dreijährigen en u 
man 


— 


Nicht militäriſche, ſondern politiſche Gründe ließen ſchon 1848 den preuß 

Kriegsminister don Strota den Ausſpruch thun: „Es fei richtig, daß 

nach 3 Monaten einen Mann kriegstüchtig machen könne; man mülſſe ihm aber 
den militäriſchen Geiſt eintreiben (hört). Es handelt ſich heute nicht darum, 
den Staat nach außen hin groß zu machen; die Frage ift eben fo wichtig für 
die inneren Angelegenheiten, für die des Volks. Bei den immer mehr um 
ſich greifenden demokratiſchen Ideen fürchtet man, in der kurzen Zeit den 


* 


ne den Voltsgeiſt nicht aus und den militäriſchen Geiſt eintreiben zu 1 
nnen. 57 

Mein Urtheil über das Syſtem ift kurz: Man hat es in Preußen ber 
ſtanden, ein rein demokratiſches Princip und eine . 5 1 er x 7 
zu caſariſtiſchen Zwecken ſich dienſtbar zu machen, daſſelbe was er Ra- 
poleon mit dem allgemeinen Wahlrecht gemacht hat und der — Bundes. 
kanzler und Kaiſer Napoleon ſcheinen ſich gegenſeitig ſehr viel gelernt zu baden. 
(Heiterkeit.) Wirthſchaften Sie fo fort, fo muß das Militärſyſtem 3 4 


ſtürzt werden; das iſt nicht im parlamentariſchen Kampfe mögli Self aber I 
mit Gewalt. Dann klagen Sie ſich 111 an, die Sie dieſes Sy auf die 
Spitze getrieben haben. (Bravo! links.) ines Des 
Abg. Dr, Blum (Sacher): Ich din erftaunt, aus dem Munde eines de. 
mokraten das Syſtem angreifen zu hören, das nach der aberein rat — 
Anſicht aller Schriſtſteller als das bezeichnet ift, welches eine demakr ® 
Grundlage habe und behauptet babe. Mit weicher Stirn - ——— ö 
ſicht wiu Hr. Bebel vor feinen Wahltreis treten? Die beiden Bo he 
Sachſen wünſchen ein Syſtem analog dem ſchweizeriſchen; 1 eit auf 
aber beſſer angeſehen, jo würden fie willen, daß die Dienfeit . chland 
volle 45 Jahre ausgeſehen wird. (72) Das Heer, das “nn mul dude 7 
Gel 6 Ban 155 = nationales in 5 — — eite Beſtrebungen 
eiſt, den es beſitzt, ſoll darin beſtehen, daß e mmern. 
dulden wird, die darauf 5 Unſern deutſchen Staat zu serteil 5 


(Bravo! rechts.) Dep. — Die 
A „. N. 3. > 


wie 


. 
n 
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(Wegen Abgang der Poſt brechen wir Ihier ab. 
Sitzung dauert fort.) 


Berlin, 17. Detbr. Laune 1 

N 

77 MelerDrden 1. Pla: mit Gihenlaub 

verliehen; und den zum Paſtor in 3 

ber ‚Stabtboigtei zu Berlin, Giäler, 3 Rath und Miniſterial⸗ 
ublig ernannt. Regierungs⸗Rath un * 

5 men Ober Reg ; 
N HE e e e 
fee en e en, K. be. Seba een de 
logau, den. 
Dibces Oblau ernannt wor ulon zu Paris iſt unter dem 14. October 
enten fee eu und eigenthümlich erkannten Strumpf⸗ 


1867 ein Patent au t worden. h u 
f Te Kaf aldi zu Livorno iſt uuter dem 14. Detober 


d. 3 4e Melken: auf eine zweicvlindrige Dampfmaſchine auf 5 d 
u: Maj. der König von Griechenland! iſt mit Gefolge 

heute Morgen 7 Uhr auf der Anhalter Bahn von Frankfurt a. M. hier 
eingetroffen und im „Hotel du Nord“, Unter den Linden, abgeſtiegen. 
Se. Majeſtät wird einige Tage hier verweilen und dann die Reifen 
Petersburg foriſchen, wo die Vermählung Sr. Maſeſiät fattfinden wird. 
Bom Main, 15. Octbr. [Die oͤſterreichiſchen Biſchoͤfe! 
werden der Verſammlung ihrer Collegen in Fulda nicht beiwohnen, 
je. 


7 
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Nor 


node 
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weil“, wie das „Mainzer Journal“ ſagt, „der Concordatsſturm in 
Verbindung mit den übrigen ſchwierigen Verhältuiſſen des Augenblickes 
ſie zwingt, in Oeſterreich zu bleiben und 
Reichsrathe einzunehmen“. f 


München, 15. Oetbr. [Die Verlobung des Königs.] Der 

„ Baieriſche Kurier“ in München, ein ultramontanes Blatt, bringt end⸗ 

ülch in Bezug auf die Auflöſung des Verlöbniſſes unſers Königs die 

Wahrheit, indem er mittheilt, daß Herzog Max in Baiern, der Vater 

der Braut, an den Monarchen die Bitte um endliche Feſtſetzung des 

Vermählungstages geſtellt und hierauf die Antwort erhalten habe, „daß 
Se. Majeſtät von der Vermählung abzuſehen veranlaßt ſei.“ Was die 

Gründe betrifft, welche den jugendlichen Monarchen zu dieſem energiſchen 

Schritte veranlaßt haben, fo find derſelben gar viele vorhanden geweſen. 

Odbenan dürfte wohl der Grund ſtehen, daß das Haus der Herzöge in 

Baiern durch Jayrhunderte hin viele Mesallianzen gemacht hat und 
von den Heraldikern als unſerm ahnenreinen Königshauſe nicht ganz 

bbenbürtig betrachtet wird. Auch könnte das Alter der Prinzeſſin in Betracht 

gekommen fein, da fie älter als der König iſt. Ueberdies ſcheint das eigenthüm⸗ 
ülche Leben ihres Herrn Vaters und das ruhmloſe Verhalten ihrer 

Herren Brüder während des letzten Feldzuges ebenfalls in Betracht ge⸗ 

kommen zu ſein. Dazu wäre noch — wie die Münchener Bürger ſa⸗ 

gen, welche dem Heirathsproject von Anfang an nicht hold waren — 
der Charakter der Prinzeſſin nicht gerade der angenehmſte, fondern fie 
befigt eine gewiſſe Störrigkeit, welche fie gar nicht zu beherrſchen be⸗ 
müht geweſen ſei. Außerdem (noch nicht genug?) wäre ihre Geſund⸗ 
beit nicht eben in dem wünſchenswertheſten Zuſtande. Die Braut hat 
ſtch ſchnell getröſtet, indem fie in dem öſterreichiſchen Erzherzog Ludwig 

Virictor ſchnell einen paſſenden Erſatz fand. Die Trauung ſoll in der 

herzoglichen Hauskapelle vollzogen werden. 
Italien. 

Florenz, 12. October. [Zur römiſchen Expedition.] Die 
SGrenzüberwachung, ſchreibt man der „K. Z.“, ſtellt ſich trotz der 
50,000 Mann als immer unmöglicher heraus. Inzwiſchen werden 
a ſtärkere Truppenmaſſen an der Grenze und eben ſo in der hie⸗ 
ſigen Stadt angehäuft, wo ſeit drei Tagen fünf friſche Bataillone Ber⸗ 
faglieri angekommen find, die Befehl erhalten haben, ſich jeden Augen: 

blick zum Abgange bereit zu halten. In Narni iſt eine hinreichende 
Anzahl von Waggons vereinigt, um in vier Stunden eine ganze Di⸗ 
viſion nach Rom zu ſchaffen. Andere Truppen von gleicher Stärke 
konnen zu derſelben Zeit in Rom von Geprano und von Orbedello 
aus anlangen. Kurz, es bedarf nur eines Zeichens, und es befindet 
ſich unter den Mauern von Rom eine doppelte Menge von Truppen, 
als die ganze päpftliche Armee beträgt. Es iſt jetzt ſicher, daß ſich 

fünf Banden auf dem päpfllichen Gebiete befinden: die erſte in Farneſe, 
die zweite in Acquapendente, die dritte in Corneſe, die vierte in Sabina 

di Bicovaro, die fünfte in Neroli. 


5 Provinzial Zeitung. 

Breslau, 18. Oct. 

I blauer Düffelro g 

grüner utter, 1 weiß⸗ und ſchwarzgeſtreifte Livreeweſte 
1 weiße Pferdedecke, R. W. roth gez.; Gartenſtraße 22a 1 Winterüber⸗ 

5 rothbrgun gewürfeltem englſchen Wollſtoff, mit ſchwarz⸗ und grau⸗ 

2 eltem en 
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Ringe, 2 Wechſel über 
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2 Coſel, 17. Oetbr. [Ein neuer Bürgermeiſter.] Am 
3. d. M. fand hier die Wahl eines neuen Bürgermeiſters flatt und 
wurde mit großer Majorität der hieſige Gerichts⸗Depoſttal⸗Kaſſen⸗Ren⸗ 
dant Kunert als folder gewählt. Die kgl. Regierung in Oppeln hat auch 
dieſe Wahl bereits beſtätigt und wird der Herr Regierungs⸗Präſident 
die Einführung und Verpflichtung des Gewählten ſelbſt ausführen. 
Herr Rendant Kunert iſt feit zwei Jahren an dem hieſigen Gericht an⸗ 
3 a. und ein geachteter und beliebter Mann, der die ſchweren Pflichten 
9 Bürgermeiſiers zu tragen wiſſen wird. 


Notizen aus der Provinz.) * Grünberg. Wie unſer „Wochenbl.“ 
mweldet, trat am 15. October nach 22 Jahren Johannes Ronge bier wie⸗ 
der zum erſten Mal öffentlich als Redner auf. Die Kirche det frei⸗religlöſen 

Gemeinde faßte kaum die Zahl derer, die ſich dahin begeben hatten, um den 
Mann wieder zu hören, deſſen Brief von Laurahütte vor mehr als zwei 
5 Ja ten den Anſtoß zu einer neuen religidſen Bewegung gegeben hatte. 
Bi Fiuchtbarlelt dieſes Jahres wird uns mitge⸗ 
g aan, daß am letzten Mont 


Thomaswaldau Beuen 
des Beſitzers, Wänſch, wollte aus dem brennenden Haufe noch Wer 
ſachen retten, als daſſelbe aber ihm zuſammenſtürzte und die Flammen ibn 
— durchgemacht. Einen Schwiegerſohn hat der 2c. Lubrich im Feldzuge vori⸗ 
ges Jahr verloren. 
Meteorologifhe Beobachtungen. 


5 ee en e deen. e. Lufte Wind- 
* m Sft nah ee | rometer. a Fit. re 
x > Finia 4 | 1 * 17 4 Kin: 
lau, 17. Bel. 10 U. N. 333,72 | +94] SW. 1. Trübe. 
N 11 „Oct. 6 U. Mrg.] 333,27 45,0] ED. 1. Nebel. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Im Verlaufe der heutigen Sitzung des 
Hoverbeck, daß er das Geſetz nicht 


nesweges durch ihren Glauben verhindert, am Kriege theilzunehmen. 
Darauf folgten perſönliche beftige Bemerkungen zwiſchen Lieb⸗ 
knecht und Dr. Blum, welche der Präfident heftig rügt. Der Re · 
. Zweften vertheidigt die Commiſſions⸗Anträge, denen boffent- 
5 der Bundesrath beiſtimmen werde. Darauf wird der Antrag auf 
Y 1 angenommen. Morgen iſt Sitzung. (Wolf's T. B.) 

Florenz, 17, October, Abends. (Ueber Paris.) Der „Corriere 
Italiano“ meldet: Geſtern find in Civitaveſchia 230 franes⸗belgiſche 
Freiwillige, Tags zuvor aber auch ſpaniſche Freiwillige gelandet. 


Der Verunglückte hatte im vorigen Jahre den Feldzug glücklich bah 


16%. Middling fair 


en WEL E 2 2 REDEN 


Sämmtliche päpſtliche Truppen find nach der Provinz Viterbo bror⸗ 
dert, um ſich in Viterbo zu concentriten, wo Proviſionen in Maſſe 
angelangt find. Die Inſurgentenbanden vermehren ſich um den Bol ⸗ 
enaſee täglich. (Wolff's T. B.) 
Paris, 17. Oetbr. Abends. Die „Patrie“ meldet: Mouſtier em- 
pfing am Montag den Herrn v. Dalwigk. Heute fand ein zweiter 
Miniſterconſeil über innere Fragen ſtatt. (Wolff's T. B.) 


Paris, 17. Oct. Die „Patrie“ enthält einen von Dreolle gezeich⸗ 


neten längeren Artikel über das gegenwärtige Verhältniß zwiſchen Frank⸗ 


reich und Italien. Derſelbe lautet: „Wir haben ſeiner Zeit die Lopali⸗ 
tät und Energie anerkannt, welche das Cabinet von Florenz bei der 
Verhaftung Garibaldi's an den Tag legte. Wir zweifeln nicht an der 
Aufrichtigkeit Rattazzi's, wenn derſelbe die unaufhörlichen Provocationen 
Garibaldi's zur Rebellion gegen jede Autorität verdammt. Aber es iſt 
unbeſtreitbar, daß die anfängliche Energie des Cabinets von Florenz 
ſchwächer geworden. Seit 14 Tagen haben wir vor unſeren Augen 
das ſeltſame Schauſpiel, daß eine Armee von 50,000 Mann nicht aus⸗ 
reicht, um den Eindringlingen, die in oſtenfibler Weile bewaffnet wurden, 
Einhalt zu gebieten. Unmöͤglich kann eine ſolche Situation andauern; es iſt 
nothwendig, daß ein raſcher und energiſcher Entſchluß gefaßt wird. Die Ehre 
Italiens verlangt das, die Unterſchrift Frankreichs unter der September⸗ 
Convention fordert es durchaus. Wird die päpſtliche Regierung unter 
dem Angriff von Menſchen, welche die Bevölkerung des Landes zurück⸗ 
ſtößt, deren Grundſätze dieſelbe verwirft — wird fie im Stande ſein 
mit bewaffneter Macht Widerſtand zu leiſten? Wir hoffen ed noch, 
aber wir wagen es ſchon morgen nichl mehr zu glauben, falls die Ver⸗ 
letzung der roͤmiſchen Grenze unter den gegenwärtigen auffälligen Ver⸗ 
hältniſſen fortdauert. Entweder duldet die italieniſche Regierung geradezu 
dieſe Grenzverletzungen, oder fie beſitzt nicht die Kraft, denſelben Ein⸗ 
halt zu thun. In erſterem Falle kommt vor Allem die Frage des 
Rechts und der Ehre in Betracht. Die Septemberconvention trägt bie 
Unterſchriften zweier Mächte; läßt es die eine an ſich fehlen, fo iſt es 
die Pflicht der anderen, wenigſtens der ihrigen Reſpekt zu verſchaffen. 
Iſt aber die Florentiner Regierung nicht mächtig genug, fo muß ſie die franzöſi⸗ 
ſche Regierung erſuchen, ihr zur Aufrechthaltung ihrer Unterſchrift und ihres An⸗ 
ſehens zu Hilfe zu kommen. — Dies find die Erwägungen aller un⸗ 
parteliſchen und aufrichtigen Geiſter über dieſe Frage. So ſprechen wir 
es denn ohne Zögern aus: Die Ereigniſſe legen Italien die Noth⸗ 
wendigkeit auf, einen Eniſchluß zu faſſen. 
rentiner Cabinets, ſich darüber auszuſprechen, ob das garibaldianiſche 
Freibeuterthum über Geſetz und Autorität ſiegen ſoll, ob das revolu⸗ 
tionäre Treiben über den Widerſtand der Monarchien triumphiren darf. 
Für Frankreich dürfte die vorliegende Frage keiner langen Discuffion 
bedürfen. Wir verlangen ſomit eine Löſung: Entweder entſchließt ſich 
Italien, vereinigt mit Frankreich die September⸗Convention zu ſchützen, 
oder Frankreich allein vindieirt ſich im Namen der ihm obliegenden 


Verpflichtungen, im Namen der Ordnung und der Geſellſchaft das | &/s 


Recht, Rom und Italien der Revolution und der Anarchie zu entreißen.“ 

Florenz, 17. Det. Die Municipalbehörde der Stadt Reggio hat 
eine Adreſſe an den König gerichtet, in welcher derſelbe erſucht wird, 
bei einer nationalen Politik zu beharren. — Die Journale fahren fort, 


gegen jede franzoͤſiſche Intervention zu proteſtiren. — Die Aufſtändi⸗ 


ſchen im Kirchenſtaate ſollen neue Erfolge davongetragen haben. 


Telegraphiſche Courſe und aten es 

is, 17. ? „ 3 Uhr. Brfe iſt beunrubig uctua- 

din Ver Rente Sas. lo 67,205 66. 26 22.86. Conſols von Mittags 
1 Uhr waren 93% gemeldet. — Schluß Courſe: Bproc. Rente 66, 95, 
ee proc. Rente 43, 45. Oeſterreich. Staats⸗Ciſenbahn⸗Actien 460, 00, 
redit⸗Modil.⸗Actien 175, 00. Lombard. Eiſenbahn⸗Actien 238, 75. Oeſterr. 
Anleihe von 1865 pr. cpt, 317, 50. 6% Verein. Staats⸗Anlehen pr. 1882 
(ungeſt.) 76%. . 

Paris, 17. Oct., Abends 11 Uhr. Auf dem Boulevard große Unrube in 
Folge der Artikel der „Patrie“ und der „Opinion nationale“, welche die Expe⸗ 
dition als eine beſchloſſene Sache ankündigen. Die Rente wurde Abends zu 
66, 70 gehandelt. N - 

Paris, 17, Oetbr., Nachmitt. [Bank⸗Ausweis.] Vermehrt: Porte“ 
feuille um 18%, Vorſchuſſe auf Werthpapiere um , Notenumlauf um 6%, 
Guthaben des Staatsſchaßes um „ und laufende Rechnungen der Privaten 
um 10 Millionen Francs. Vermindert: Baarvorrath um 4%, Mill. Francs. 

London, 17. Oetbr., Nachm. 4 Uhr. Das mit dem Weſtindiendampfer 
überbrachte Silber iſt 000 60%, mexicaniſche Dollars zu 59% verkauft. — Aus 
der Bank find 115,000 Pfd. St. nach Paris geſandt. Schluß⸗Courſe: 
Conſols 93%. 1% Spanier 30%. Italien. 5% Rente 43%. Lombarder 
13%. Mericaner 15, 5% Rufen 85. Neue Hufen 87%. Gilber 60%. 
Türkiſche Anleihe von 1865 31. 6 Ver.⸗St.⸗Anl. pro 1882 68%. 

London, 17. Oetbr., Abends. [(Bankaus weis.] Notenumlauf 24,993,745 
(Zunahme 466,710), Baardorrath 23,261,362 (Abnahme 877,672), Noten- 
tejerbe 12,140,375 (Abnahme 1,321,300) Pfd. St. 

London, 17. Oct., Morgens. Aus New⸗Nork vom 16. d. M. Abends 
wird per atlant. Kabel pemelbet: Wechſelcours auf London in Gold 109%, 
Goldagio 43%, Bonds 112, Illinois 122%, Eriebahn 72%, Baumwolle 20, 
raffinirtes Petroleum in Philadelphia, Type ar.‘ = 

Frankfurt a. M., 17. Octbr., Nachmittags r 30 Minuten. Schluß ⸗ 

lebe 83%, Neue Finn 
StaatensAnleihe pr. 188% 
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Mericaner —. Vereinsbank 110%. Norddeutſche Bank 116%. 85 
113%, Nordbahn 93%. Altona⸗ Kiel —. Finnländiſche Aniethe . 1 
Aufl, Prämien⸗Anleihe 9376. 1866er Ruſſ. Pramien⸗ Anleihe 87%. proc. 
Verein. Staaten⸗Anleibe pr. 1882 67. Disconio 2% pCt. ? 

amburg, 17, Octbr., Nachmittags 2 Ubr 30 Wein. [Getreidemarkt) 
We gen loco in einzelnen Poſten 9 Thlr. niedriger 0 ſehr ſtarkes 
Angebot, auf Termine rapid weichend. Pr. October 5400 Pfo. netto 174% 
Bankotbaler Fr., 174 Gd., pr. Octbr.⸗Nobbr, 169 Br., 168 Old. Roggen 
ver Oectbr. 5000 Bid. Brutto 133 Br., 131 Gd., pr. Oct. Nov. 128 5 
127 Gd. Hafer ſehr ruhig. Spiritus flau, pr. Nobbr, 29%. Ra 
malt, loco 244%, pr. October 24%, pr. Mai 25%. Kaffee lebbagegg * 
Sack Rio ſchwimmend derkauft. Hint doch gehalten. Sehr ſchnesKarkt 
„Antwerpen, 17. Ocibr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. [Pctrole nge 56 
( i 9.0 W ee sorgt Zune, * B 
r. „ pr. November⸗Dezember tes. gefo k 
Liverpool, 15. Mutags. j ge 5,000 Ballen Umſatz 


D.tober Baumwolle, don 12,490 S 
oder mehr. Sehr feſt. Juen N 14778 Ballen, aden 9 
ing Amerftaniſche — See 3%. tata 8%. Fair Dbollerah 
K. Adina f. i Weder 6. ea a Dpollerah 5%. Bengal 4%. 
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Good fait Bengal 5%. Fine Bengal —, 1 

Dome —. Good fair Domra 6%: ie 3 Be ; 

* Paris, ee u, — Bl pr. de dee 5 vr ode. 
80, pr. a „08. pr. . br. Nov 
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Berlin, 17. Octbr. Die Haltung der Börſe entſprach ganz den von den 
Pariſer Courſen und den neueſten Telegrammen gegebenen Impulſen und 
eröffnete mit dringendem Angebot in italien. Anleihe und den don der Pari⸗ 
ſer Börſe abhängigen öſterreſchiſchen Bahnactien. Weberwiegend- neigte ſich 
jedoch die Anſicht der Hörſe einer der Erhaltung des Friedens zwiſchen Frank⸗ 
reich und Ilalten güyftigeren Auffaſſung zu. Die ung dieſer Anſicht 
trat zunächſt in einer Befeſtigung der Courſe auf dem ihnen durch die ans 
fängliche Verſtimmung angewieſenen Stande hervor. Gleichzeitig ſtellte ſich 
zu den gedrückten Courſen Begehr ein, und die hierdurch hervorgerufenen in den 
genannten Effecten ſehr belangreichen Umſätze trugen dann auch ihrerſeits dazu 
bei, die Verkäufer zurückzuhalten. Der Coursſtand erhob ſich zwar nicht weſenilt⸗ 
über das niedrige zuvor erreichte Coursniveau, doch erhielt ſich dazu vorwiegend 
Kauflust, namentlich für Credit, Franzoſen und Lombarden. Oeſterr. Fonds 
waren von Anfang an durch die gu it nur felten berührt. Auch Ame⸗ 
rilaner bei übrigens nur mäßigem Geſchäft behaupteten die geſtrigen Cours⸗ 
grenzen. Ruſſiſche Fonds waren bis auf die Prämien⸗Anleibe eher begehrter, 
die Prämien⸗Emiſſion matter und nur zu etwas Yin. etzten Courſen zu 
laſſen. Rumän, Anleihe 58 bez. Dem Eiſenbahnmarkt fehlte Geſchäftsluſt, 
Heine an den Markt gelangte Bolten in verſchiedenen Actienrubriken mußten 
4 & niedriger gegeben werden, während im Allgemeinen das Angebot 
u ſchwach war, um eine durchgängige Coursherabſetzung zu verurſachen. 
tft gegen Ende entwickelte ſich auch in Eiſenbahnactien ein etwas belebterer 
Umſatz, nachdem ſchließlich die Dispofition wieder ungünstiger geworden war, 
und namentlich Ital. Rente per ultimo ſtärker offerirt wurde. Eiſenbahn⸗ 
Prioritäten waren nicht ohne Geſchäft, aber beinahe durchweg matter. Auch 
Preuß. Fonds konnten ſich dem Einfluß der Tagesitimmung nicht völlig ent» 
sieben, — Wechſel bei ungleichmäßiger Tendenz nicht A Umſaß. — 
Prämie für Amerikaner per ult, Nodember 741 — , per u 5 Dezbr. 75—1. 
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